
Sommer zweiundneunzig, also
zweiundfünfzig Jahre nach
Niederschreibung jener
Jugendarbeit, saß ich in einer
Sommerwohnung in Schlesien,
den schönen Zug des
Riesengebirges als Panorama
vor mir. Eines Morgens traf
»eingeschrieben« ein ziemlich
umfangreiches Briefpaket ein,
augenscheinlich ein Manuskript.
Absender war ein alter Herr, der,
zur Zeit als Pensionär in Görlitz
lebend, in seinen besten Mannes­
jahren Bürgermeister in jener
Stadt gewesen war, in deren Nä­
he die vorerzählte Tragödie ge­
spielt und in deren Mauern die
Prozeßverhandlung stattgefun­
den hatte. Während seiner Amts­
führung war ihm die Lust gekom­
men, sich eingehender mit jener
Cause célèbre zu beschäftigen,
und was er mir da schickte, war
das den Akten entnommene Ma­
terial zu einem, wie er mit Recht
meinte, »märkischen Roman«. In
den Begleitzeilen hieß es: »Ich
schicke Ihnen das alles; denn Sie
sind der Mann dafür, und ich
würde mich freun, den Stoff, der
mir ein sehr guter zu sein scheint,
durch Sie behandelt zu sehn.«
(aus: Theodor Fontane, Von
Zwanzig bis Dreißig)
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